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eorre^ponàeniîîì tlitl l'itiitt».
(». «».) ?>u le tràonde deì Orun Lonsi>>dio, nunito oia i»

session« oidinaviu, siAiiiuno divers! o^ssetti inerenti ulin scuà. ^dsiin-
mo un pro^etto di numento di onorario u^Ii inse^nnuti secanduri,
ed uno per institution« di un corso piepuiutoiio ullu 8cuoiu Xarmule,

Xei primo vediumo li^urnro di nuovo lo stipendio del Itettoro
del I^iceo cantonale in Im^ano in poclis eentinaie di tranelii. Larica
oooraria, clie dovrebbe sparire per lasciar posto ad un Oirettore di-
dattieo, elio faeeia parte del corpo insepsnante, eoine del resto avvieno

per altri istituti. tin >;iornale di lui^ano lia ^ià ss^nalato l'incon-
veniente, e speriamo clie si riinedierá. ^nclie con I'aumento proposto
lo stipendio dei nostri prokessoi i non ê eertamente dei piu lusin^liisri.
kcco aleune cikre:

?er i docenti delle Lcuole llla^iori I"r. 1200 —160V
tlinnasio e 8cuole N'eenieiie ^ 1000 — 2000
8cuola Xormale „ 2000—2400
8euola di Oommercio e 4<ieeo „ 2400—2800

I/istitutione di un corso preparatorio alia 8. Xormale non ci
pare ^iustikcata. 8v i ^iovanetti si presentano a^li esami d'animissione
impreparati, anciie dopo aver tatto tie anni di seuola mn^iore, cer-
cliiamo il male dove si trova e la comkattiamolo. Iln eorrispondente
ticinese di un ^jylnale di Xuri^o, ci parla di unità d'inse^nainento.
di inseAnamento nationale; iveomincianio qui ad imitare i nostri t'ra-
telli, e lasciamo da parte i eorsi preparatori.

Pädagogische Kundschau.
(Aus der Vogelperspektive.)

Zürich. Der .Schweiz, gemeinnützige Frauenverein" regt die Gründung
einer Krankenpflegerinnen-Schule an. Ein edler, aber doch unfruchtbarer
Gedanke! Die Krankenpflege muß ein Ausfluß der christlichen Nächstenliebe sein,
ein lebenslängliches Selbstopfer, das seinen vollen Lohn erst im Jenseits erwartet.
Diesen Geist gilt aber keine Schule, den gibt nur die Religion.

Aargau. Einen vernünftigen Beschluß, der aber auch noch weiter ausgc-
dehnt werden dürste, faßte die Schulpflege Baden. Sie hat sämtlichen Lieferanten
der von ihr für das lausende Jahr benötigten Lehrmittel die Bedingung gestellt,
daß fie auf den Verkauf der sogenannten .Jndianerbüchlein" und sonstiger litter-
arischer Erzeugnisse von gleicher Qualität an Schulpflichtige zu verzichten haben.
Etwa« präziser sollten solch treffliche Beschlüsse sein. Aber immerhin, Hut ab!

Die Knabenbezirksschule Brugg zählte 73 und die der Mädchen 7l Zog-
linge. Nach der Schlußprüsnng versammelten sich Schulpflege, Gemeinderat,
Schulfreunde und Lehrer zu geselligem Schmause. Gehört sich!

In der ZwangserziehungS-Anstalt Aarburg waren Ende 1896 noch 17
Sträflinge und 39 Zöglinge, die sich auf 14 Kantone verteilten. Auch Wiirttem-
berg und Italien hatten je 1 Vertreter daselbst.

Das Töchter-Pensionat und Lehrerinnen-Institut in Aarau zählt 65
Schülerinneu, von denen 29 in Aarau bei den Eltern, 27 in Pension und 14
auswärts bei den Eltern wohnen.
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Die Anstalt St. Joseph in Bremgarten, in lath. Sinne geleitet, hat
etwa 130 Kinder, wovon zirka 40 die Schule besuchen.

In Sachen der obligatorischen Bürgerschule herrscht allgemeine Un-
Zufriedenheit. Dem Schreiber sind Details erzählt worden, die den Lehrer kaum

fürS „Odligatoriu in" begeistern können.

Im Bezirke Bremgarten besolden noch 19 Schulorte ihre Lehrer mit dem

Minimum von 1200 Fr. und im Bezirk Muri noch 22 Gemeinden. — Wie
viel haben es wohl überschritten? Mitteilung erwünscht.

Solothurn. Man spricht von der Totalrevision des Schulgese»
tzes. Bereits gestellte Lehrer-Forderungen zielen auf Vereinheitlichung des In-
spektorates, auf Einschränkung der Neben- zu Gunsten der Hauptfächer, Einfüh-
rung der deutschen Schrift als Hauptschrift, auf Regelung des Absenzenwesens, auf
Reorganisation der Fortbildungsschule und auf ökonomische Besserstellung der

Lehrer. Ob nicht zu viel und zu vielerlei ans einmal? Das Volk ist schulmüde
und will vorderhand von seite der Lehrer Ruhe haben.

Die St. Iose pHs-Anst alt Däniken legte zum zweitenmale eine vor-
treffliche Prüfung ab. 27 Kinder besuchten die Elementar- und 15 die Arbeits-
schule.

Die Pastoralkonfercnz solothurnischer Priester unterstützte 1896 neunzehn
Studenten, darunter 6 angehende Priester. Die Kapitalien des Vereins betragen
12590 Fr.

In der Hauptstadt verschied awSchuldireltor V. Wyb, lange Jahre Pri-
marlehrer in Selzach, Trimbach und Solothurn, Seminarlehrer in Oberdorf
und dann Schuldirektor von Solothurn. Dem Verstorbenen werden um die He-
bung des itl. Schulwesens grosse Verdienste nachgerühmt. Möge seine Aussaat
seiner Seele frommen! li. I.

N«rn. In der „Helvetischen Chronik" der „Berner Vollsztg." liest man
von der Schulinitiative: „Das Jn:tiativbegehren zählt eine Menge von
Zwecken auf, zu welchen die Bundesmillionen verwendet werden dürfen, und gibt
dann zu, daß dem Bunde darüber Bericht erstattet werden solle. Nun ist es aber
undenkbar, daß der Bund sich damit begnügen werde, diese Wagenladungen voll
Berichte nur zu lesen und dann anzuspeichern, ohne irgend einen Gebrauch davon

zu machen." Trum will der „Chronist" vom Begehren nichts wissen, obwohl
der Text desselben noch deutlicher als der Art. 27 der k. V. sage, der Bund
solle in der Schule gar nicht regieren. Er fürchtet, es walte da eine Selbsttäu-
schung ob.

In der Handwerker schule in Herzogenbuchsee war das Zeichnen am
stärksten, Geschäftsaufsätze und Vaterlandskunde am schwächsten besucht.

Schwyz. Der Kantonalverband der 3 Sektionen des Vereins katho-
lischer Lehrer und Schulmänner wird 2te Hälfte Juli die Jahresversammlung
abhalten und dabei die Frage der Altersversicherung und der Frei-
zügigkeit innert den katholischen Kantonen besprechen lassen. Selbstverständlich
wird der Verband in erste Linie die geistigen und moralischen Interessen
des Lehrerstandes und der Schule setzen. Wenn er diesmal spezifisch mate-
riellen, ökonomischen Interessen den Vortritt lieb, so begreift das

jeder, der die Verhältnisse kennt und ihnen ernsthaft Rechnung tragen will. DaS

will aber jederman in unserem Verbände, soweit es gesunde Ansprüche und

wirkliche Standesinteressen betrifft und zur Zeit sichtliche Notwendigkeit ist.
Der Neubau zum Kollegium Mariahilf ist in Angriff genommen. Glück

auf dem edlen Streben!
Luzer«. Die kantonale ärztliche Gesellschaft beschloß eine Eingabe an den

ErziehungSrat mit folgenden Wünschen: l. Reduktion des Unterrichtes in Latein
und Philosophie. 2. Der Unterricht im Griechischen soll fakultativ sein. 3. Der
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Unterricht in den neueren Sprachen, in Deutsch, Zeichnen, Buchhaltung »nd
Mathematik soll bessere Berücksichtigung finden. 4. Vom 3ten Kurse an soll das
Fächersystem mit akademisch gebildeten Fachlehrern eingeführt werden. 5. Reduk-
tion des Gymnasiums aus 7 Jahresknrse. All diese Wünsche wollen „angesichts
der gesteigerten Forderungen des Lebens" gestellt sein und „größere Berücksichti-

gnng des praktisch Verwertbaren" erzielen.
Wasek. Das „Volksblatt" warnt „kath. Lehrer von allen Werken die den

Namen Dr. X. Dändliker an der Stirne tragen", weil derselbe Partei-Ge>
schichtsschreiber sei und der kath. Kirche als eingefleischter Feind gegen-
über stehe. Diese Warnung stützt sich auf die neulich erschienene .Ortsgeschichte
,c." von H. Dändliker, die wirklich verletzende und geschichtlich unwahre Ausfälle
gegen die kath. Kirche macht.

Fhurgau. Lehrer Ott Adolph erhielt bei seinem 25jährigen Jubiläum
von seiner Gemeinde Ermattingen Fr. 300 als Jubiläumsgabe.

St. Kalken. Ins ktl. Lehrerseminar traten diesen Frühling 25 Zöglinge
ein, worunter eine Tochter. Ausgetreten sind l6 Lehramtskandidaten und 5 Kan»
didatinnen.

Das in Kürze zu Ruf gelangte 4. Schulbuch, von einigen st. gall. Lehrern
verfaßt, erscheint demnächst in 2. vermehrter Auflage. Verlag: IV. Schulbuch,
Altstätten, St. Gallen. — Gratuliere!

Krankünden. Auch Reg.-Rat Vital behandelte in der „Gem. Gesellschait"
inEhur die Frage der schwachsinnigen Kinder. Er will Spezialklassen, wie
Ehur seit 15 Jahren bereits eine hat, die Anlegung eines Fondes für Unterstü-
tzung Schwachsinniger und Beiträge des Staates aus dem Alkoholzehntel.

Apptnzelk. In einer gediegenen Plauderei über Schule und Schulprüsung
meint der „Volksfreund' ganz treffend: Wers mit der Schule ehrlich meint,
muß und will mit den gegebenen Verhältnissen rechnen und nicht alle« in eine
und dieselbe Form werfen, als ob überall der nämliche Maßstab angelegt wer-
den sollte. Nicht Schablonenreiterei und Überbürdung, aber auch kein slarrkö-
pfiges Zurückhalten und keine folgenschwere Gleichgültigkeit! Von der Schule darf
nicht viel oder gar alles verlangt werden, sie soll aber auch nicht zum Aschen-
dridel herabsinken oder wenigstens nicht als solches angesehen werden. Diese An-
ficht muß dem Volke nach und nach in Fleisch und Blut übergehen; das wird
a« ehesten erreicht, wenn man selber, Vater und Mutter, in die Schule hinein-
geht und etwas um sich sieht.

Zsretkurg. Der bis 1893 an der Universität wirkende junge Philosophie-
Professor Dr. Wolff starb in Bonn. Die katholische Wissenschaft ist um einen
hochbegabten, grundsätzlich korrekten und selbst beim Gegner in Ansehen stehenden

Gelehrten ärmer. — li, I. I'.
Peutschland. Auf Befehl des Kaisers waren am Sonntag vor der Hun-

dertjahrfeier Kaiser Wilhelms I. alle 2 kgl. Theater in Berlin ausschließlich
den Schülern und Schülerinnen der Lehranstalten, höhern Schulen und Gemeinde-
schul n zur Verfügung gestellt. Ist ein solches Privileg in unseren Tagen das
Passendste für die Jugend?

In Gaudenz erhielt ein Fortbildungsschüler 8 Tage Gefängnis, weil er
èiNîn Versäumnisschein eigenhändig mit dem Namen des Lehrers versah.

In den Jahren 1890—94 traten 2088 Juden, 17002 Katholiken
und 4517 Personen anderer Konfession zu den deutsch-evangelischen Landeskirchen
über, dagegen traten zum Judentum überöl, zur katholischen Kirche 2794
und zu anderen Gemeinschaften 15944 Personen. In Preußen sind 14 045 Ka-
tholiken evangelisch geworden, dagegen nur 1457 Evangelische katholisch. —
Gibt zu denken! Gemischte Schulen, gemischte Ehen, religiöse Gleichgütigkcit!

Nach der „Freiburger Zeitung.'



Verlin. Die Sammlung im „Echo" für den gelähmten und mit zahl-
reicher Familie in Not lebenden Erdbeben- und Wetterpropheten Falb
ergab rund 100,000 Fr. Nun werden Falbs „kritische Tage" wohl ein Ende
haben.

Amerika. Der 17jährige Sohn des Gouverneurs von Georgia. Atkinson,
ist letzthin mit Ada Byrd, der 14 jährigen Tochter eines Setzers, entflohen. Um
12 Fr. gab ein Prediger auf dem Land sie zusammen. Tie Eke ist also ge-
setzlich. Allein die Eltern beider haben die „Seligen" wieder geholet und lassen

sie noch — 2 Jahre lang die Schule besuchen.

Pädagogische Litteratur «nd Lehrmittel.
1. Grundriß der Bolksschulpädagogik in übersichtlicher Darstellung, von Schulrat

Or. Volkmar, Direktor be» kögl. Schullehrcrjeminars in Habeljchwcrdt. 2 Bände; jeder
Band ungebunden sk 2. 50, gebunden -ffl !i. Druck und Verlang von Frankes
Buchhandlung I Wals in Hadelichwerdt. 1897.

Vorliegende Pädagogik gehört zu den bessern Lehrbüchein, die wir besitzen; in mög-
lichstcr .ttürze und Klarheit, in guter «beisichlbcher Ordnung führt es den Lehrstoff vor
und beschränkt sich überall aus da« Notwendigste. Der I. Band enthält die Geschichte der

Pädagog k, der 2. Band die Elemente der Psychologie, Logik und systematischen Pädagogik.
Für eine Neuaustage wünschten wir bezüglich Einteilung der Geschichte der Pädagogik, daß
sie von dem, aul protestantischen Lehrbüchern übernommenen Verfahren, die Reformation
als Ausgangspunkt für eine neue Periode in der Entwicklung der Tchulgeschichte zu «h>
men, abgehe, denn eine solche Stellung kann ihr historisch nicht zugeschrieben werden. Die
Reformatoren und ihre unmittelbaren Anhänger bewegten sich wie die katholischen Päda-
zogen jener Zeit aus humanistischem Boden und das Schulwesen hat durch die Reforma»
tion nicht nur keinen Ausschwung, sondern einen Rückschritt gemacht. Writ eingreifender
war vor der Reformation das Austreten des Humanismus und nach derselben, im Ansang
des 17. Jahrhundert» das Auftreten des Realismus. — In einem katholischen Lehrbuch
sollte sowohl der Orden der Piaristcn, als der der Schulbrüder einläßlicher behandelt wer-
den; ihre Bedeutung sllr die Pädagogik ist doch wahrhas» größer als die eines LutherS.
Trotzendors und Franke, die einer sehr einläßlichen Behandlung gewürdigt werden. Aus
diese Weise entsteht in katholischen Lehramtskandidaten eine ganz protestantische Geschichts-

anschauung Diese» Mißverständnis bezüglich Behandlung katholischer und protestantischer
Pädagogen zeigt sich auch in den spätern Perioden der Geschichte. Milde und Kellner
hätten ein« eingehendere Darstellung verdient; Rolsus ist nicht einmal erwähnt worden.
Wenn katholische Verfasser von Lehrbüchern die katholischen Pädagogen nur stiesmütterlich
behandeln, so dürfen wir uns nicht wundern, wenn sich das Vorurteil immer und immer
erhält, als sei die katholische Kirche sür die Entwicklung des Schulwesens von untergeord-
neter Bedeutung. Katholische Schriftsteller sollten sich einmal von der protestantischen Ge-

schichtsdarftellung srci machewund selbständig vorgehen. O. L.

Aargeu». Aus dem neuesten Jahresberichte der Zwangs-Arbeitsanstalt
in Aarburg geht laut „Berner Tagblatt" die bedenkliche Tatsache hervor,
daß die Zahl der jugendlichen Sträflinge, welche wegen Sittlichkeitsvergehen
verurteilt wurden, sich gegen 1895 verdoppelt hat; und zwar seien diese Ver-
gehen nicht leichter, sondern durchwegs schwerster Natur, zumeist erfolgt nach

reichlichem Alkoholgenuß und Aufreizung durch schlüpferige Litteratur-Produkte.
Die Telegiertenversammlung dcs kant.-bernijchen Lehrervereins genehmigte

in Sachen der Bundessubvcntion eine Resolution, welch« das Centralkomitee beaustragt,
mit den Lchrervereinigungen von Solothurn, Aargau, Waadt, Basel :c. bchuss Anbahn-
ung einer Initiative Fühlung zu suchen, wenn vonseite des Schweizerischen Lehrerverbändes
und der Erziehungsdirektionen keine genügenden Vorschläge gemacht werden.


	Pädagogische Rundschau

